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Mflflnttoe

Otgan ter fdjtoet$eHfdjen Ätmee.

9tt Sd-nirt). Jttilitar3titf£brift XXXVII. ^aj-rgattg.

©afeï. XVn. Safjrgattg. 1871. JlTr. 11.

©ifdjettit tn »ódjentltdjen «Rummctn. ©er Stef« pet ©emefiet fft ftanfo burcb bie ©djioetj %x. 3. 50.
©le SefMungen »etben btteft an bte „©ajmeiflljattfetlf(t)e S>rlna«6udjIjan&Utttg in Safel" abteffltt, bet Settag »lib
bet ben au«t»âttigen «Abonnenten butdj «Radmabme etboben. 3m SIu«lanbe nehmen alle Sudjbanbtungen SefleHungen an.

Setanttsettlfdje SRebaftfon: Oberft «JBtelanb «nb Hauptmann »on ©Igget.

3inJjatt: #«rn ©f»ffion«generat Slfndjant, Dbetfommanbant bet lten Sltmee. — #egg, ©fe Äricg«»en»attung fm ®um»fe
bet «Routine unb Sureaufratfe. — ÄrefJfdjrelbcn be« eibg. «JRilltârbepartement«. — Setfdjlebenc« : Setfdjt b« 3t?n «Jfrmce übet bte

©djladjt bef ©eban. Slmctlfanifdje ©efdjüfce. Stnwenbung »on £er»ebe«. Ätu»»'« guftbatfon*®efd)üfc. (Sntioürfe jut Sefeftigung
Jêonben«. Sut Selagerung »on ©ttafiburg. ©le ®efammt*Ueberfidjt bet Setlufle b« bcutfdjen Htmce.

Sern, 7. ÜKärj 1871.

§errn Wmfion^tnttal Clindjant, ©btrhomntûn-
bant lier lten Arm«.

Wtin (general!
Scjrem SBefcfjtc gemäß b\abt icb im ®efolge be«

#errn Oberften Sroncbin »on ber fdjweijcrifcben 3lr=

mce 17 ©tobte, glecfen unb Surfer ber Äantone

Safel, SBern unb ©olottjurn, in welchen unfere @oI=

baten in ber Qah.1 »on circa 18,000 internirt ftnb,
befucbt.

Unfere am 23. gebruar begonnene 3nfj>eftion«=

SRunbreife würbe ben 4. ÜKärj Slbenb« beenbigt.

Um fie »oflfiänbig ju macben, batten nod) ungefähr

10,000 3nternirte befudjt werben foUen, allein bie

nabe beoorftcljenbe SRûcffebr in« Satcrlanb macht bie

©acjje unmoglicb, wie ©ie mir felbft erflärt haben,

um fo mebr al« gatjlreicbe Drtfcbaften, welche noeb

ju befueben wären, jiemlicb entfernt in ben Sergen

unb abfeit« oon ben (Sifenbabnen liegen.

3d) muß übrigen«, &err ©eneral, gefielen, baß

»on ben erfien etfudjen tjfnmeg ber gute âuftanb
unferer ©olbaten auf eine fo esibente SBeife feft*

geficlU werben tonnte, baß idj Sljnen fofort meine

SWffßon al« überftüfjig blatte etflättn fönnen, wenn

fte niebt audj baju angetban gewefen wäre, unfern

©olbaten unb ben (Sinwobnern ber ©djweij ju gei»

gen, 3bre 5Hntbeilnafjme fei aud) in 3&rcr Slbwefen=

belt niebt weniger wabrbaftig, unb baft e« nidjt
ein bloßer £6flicbfeit«aft fei, ben wir ber febweije*

rifdjen (Regierung barbringen, welcbe un« -geftattete,

in bie geringften ©injelnbeften ber SBobltbaten einen

SUcf ju werfen, welcbe auf iljre Slnorbnung unb

mit ber rafdjen unb freigebigen SOtitmttfung ber

@inwobner gebradjt würben.
Sei ibrer Sänfunft in ben 3nterntrung«orten Wut»

ben unfere ©olbaten überall gebabet, unb einleiten
allerlei SSäfdje, unb gwar fo reidjlidj, baß gegen»

wattig jeber 3J?ann jwei $emben, ©oefen, eine

Unteibofe JC. befifct. SMejenfgen, beren SKilitär*
Ilcfb ju fdjlecbt unb abgeriffen war, erbielten bür*
gerlicbe Äleibung; wer feine ©ebube mebr befaß,
ober beffen franfe güße nidjt mebr ftcb gewöbnlicber
©erjuljf bebienen fonnten, etblelt ausgefütterte |>oljs
febube^ftber Pantoffeln. SDie 8ofalfomite*. baben

außerbem ©djubwerf tn bft1"*@Tr^«fri,Sft IWBjfBff«
feit unb ibrer SWittel abgegeben,* immerbin bebarf
c« auf 100 SfJcann 10 $aar ©ebube, wenn auf ber

$eimfebr anftrengenbere -SDcärfcbe gemaebt werben

müßten. SBie wir e« mebrfacb gefeben baben, tru*
gen bie »on granfreid) übetfebieften ©ebube bie 3lx. 28,
ftatt wie e« wünfcben«Wertb gewefen Wäre, bie 3lx. 30
ober 31. 6« gebt au« ädern biefem ber»or, baß,

wenn bie ©olbaten in SReuj unb ©lieb btaftcbtlfd)
ber ^armonie fein befriebigen be« ©dxtufpiel bar=

bieten, fo ftnb fte audj niebt mebr fene Unglücflldjen
ber legten Älaffe, welcbe wir auf unfern ÜRärfcben

unb in unferm febneebebeeften Sioouaf fo mübfelig
ftcb baben babinfcble»»en' feben. SBenn e« aud»

noeb bi« unb ba Dtiffe in SBaffenrocf unb #ofe gibt,
fo bangt bieß meift »on bem Umftanbe ab, baß btefe

Älelbung«ftücre »on Jungen Surfdjen getragen wer*
ben, welcbe e« noeb »lebt, wie unfere alten ©olbaten,
öerftanben baben, einen glecf barauf ju fefcen, wenn

er aueb niebt ganj mit ben garben übereinstimmt,
©le 3nternlrten ftnb in Äaftrnen, Äfrdjen, ®cbu=

len, großen SRäumen, über bie man faft überall »er*

fügen fönnte, untergebtaebt, unb in welcbe, felbft in
bie Äirdjen, Oefen gefteflt würben. ÜTcan »etfdjaffte
ben ©olbaten Selten, fo »iel aufzutreiben waren,
unb wo bieß niebt m&glicb war, legte man auf einem

Srettetboben eine 20 bi« 30 Sentlmeter biefe ©djidjt
©trob, unb auf biefe SBeife war e« leidjt, ft* »or

Äälte ju fcbüfcen- in alle SRättme würben Sßtlfcbe

gefteUt unb ferner Sretter für ba« ©e»äcf aufge*

fdjlagcn.

Allgemeine

Schweizerische Militär-Zeitung.
Organ der schweizerischen Armee.

>er Schweiz. MilitSyeitschrist XXXVII. Jahrgang.

Basel. xvu. Jahrgang. 1871. ^ RR

Erscheint tn »Schentltchen Nummern. Der Brei« per Semester iff frank« durch die Schweiz Fr. Z. 50.
Die Beftellunge» werde» dire» an die „Schweighauserische Verlagsbuchhandlung in Basel" adresflri. der Betrag wird
bet de» auswärtige» Abvnnente» durch Rachnahme erboben. Zm Auslande nehmen alle Buchhandlungen Bestellungen an.

Bera»tw«rtliche Redaktion: Oberft Wieland und Hauptmann «on Elgger.

Inhalt: Herrn DivisionSgeneral Clinchant, Oberkommandant der ttcn Armee. — Hegg, Die Kricgsvcrwaltung Im Sumpfe
der Routlne und Bureaukratie. — Krelsschrelbcn de« eidg. Militärdepartements. — Verschiedene« : Bericht der Zten Armee übcr die

Schlacht bei Sedan. Amerikanische Geschütze. Anwendung »on Torpedo«. Krupp'« Luftballon-Geschütz. Entwürfe zur Befestigung
Lvndon«. Zur Belagerung von Straßburg. Die Gesammt-Uebersicht der Verluste der deutschen Armee.

Bern, 7. März 1871.

Herrn DivisionSgeneral Clinchant, VberKomman-

dant der Ilm Armee.

Mein General!
Ihrem Befehle gemäß habe ich im Gefolge des

' Herrn Obersten Tronchin von der schweizerischen Armce

17 Städte, Flecken und Dörfer der Kantone

Basel, Bern und Solothurn, in welchen unsere

Soldaten in der Zahl von circa 13,000 internirt sind,

besucht.

Unsere am 23. Februar begonnene Jnspektions-

Rundreise wurde den 4. März Abends beendigt.

Um ste vollständig zu machen, hätten noch ungefähr

10,000 Jnternirte besucht werden sollen, allein die

nahe bevorstehende Rückkehr inS Vaterland macht die

Sache unmöglich, wie Sie mir selbst erklärt haben,

um so mehr als zahlreiche Ortschaften, welche noch

zu besuchen wären, ziemlich entfernt tn den Bergen

und abseits von den Eisenbahnen liegen.

Ich muß übrigens, Herr General, gestehen, daß

von den ersten Besuchen hinweg der gute Zustand

unserer Soldaten auf eine so evidente Weise

festgestellt werden konnte, daß ich Ihnen sofort meine

Mission als überflüssig hätte erklären können, wenn

sie ntcht auch dazu angethan gewesen wäre, unsern

Soldaten und den Einwohnern der Schweiz zu

zeigen, Ihre Antheilnahme fei auch in Ihrer Abwesenheit

nicht weniger wahrhaftig, und daß eS nicht

ein bloßer HöflichkeitSakt fei, den wir der schweizerischen

Regierung darbringen, welche unS gestattete,

in die geringsten Einzelnheiten der Wohlthaten einen

Blick zu werfen, welche auf ihre Anordnung und

mit der raschen und freigebigen Mitwirkung der

Einwohner gebracht wurden.
Bet ihrer Ankunft in den Jnterntrungsorten wurden

unsere Soldaten überall gebadet, und erhielten

allerlei Wäsche, und zwar so reichlich, daß gegen¬

wärtig jeder Mann zwei Hemden, Socken, eine

Unterhose zc. besitzt. Diejenigen, deren Militärkleid

zu schlecht und abgerissen war, erhielten
bürgerliche Kleidung; wer keine Schuhe mehr besaß,

oder dessen kranke Füße nicht mehr sich gewöhnlicher
Schuhe bedienen konnten, erhielt ausgefütterte Holz-
schuhe ^cher Pantoffeln. Die -Lokalkomite^ hab«
außerdem Schuhwerk tn dxL'M^O'M <MM^
Kit und ihrer Mittel abgegeben; immerhin bedarf
es auf 100 Mann 10 Paar Schuhe, wenn auf der

Heimkehr anstrengendere Märsche gemacht werden

müßten. Wie wir eö mehrfach gesehen haben, trugen

die von Frankreich überschickten Schuhe die Nr. 28,
statt wie es wünschenswerth gewesen wäre, die Nr. 30
oder 31. ES geht aus allem diesem hervor, daß,

wenn die Soldaten in Reih und Glied hinsichtlich

der Harmonie kein befriedigendes Schauspiel
darbieten, so sind ste auch nicht mehr jene Unglücklichen
der letzten Klasse, welche wir auf unsern Märschen

und in unserm schneebedeckten Bivouak so mühselig

sich haben dahtnschleppen sehen. Wenn es auch

noch hie und da Risse in Waffenrock und Hose gibt,
so hängt dieß meist von dem Umstände ab, daß blese

Kleidungsstücke von jungen Burschen getragen werden,

welche es noch nicht, wie unsere alten Soldaten,
verstanden haben, einen Fleck darauf zu fetzen, wenn

er auch nicht ganz mit den Farben übereinstimmt.
Die Jnternirten stnd in Kasernen, Kirchen, Schulen,

großen Räumen, über die man fast überall

verfügen konnte, untergebracht, und in welche, selbst in
die Kirchen, Oefen gestellt wurden. Man verschaffte

den Soldaten Betten, so viel aufzutreiben waren,
und wo dieß nicht möglich war, legte man auf einem

Bretterboden eine 20 bis 30 Centimeter dicke Schicht

Stroh, und auf diese Weise war eS leicht, sich vor
Kälte zu schützen; in alle Räume wurden Eßtische

gestellt und ferner Bretter für das Gepäck

aufgeschlagen.
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